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ber 1532 nennt er sich „Joist van Ehleue Fry¬

Amte Fredeburg drei Freistühle , deren jeder
ein eigenes Siegel besaß , und zwar zu Frede¬
burg Eslohe und Schliprüthen . Im östlichenTeile des Amtes Fredeburg wird außerdem noch
eine den Grafen von Waldeck eigene Freigraf¬
schaft mit Freistuhl in Astinghausen (A. sing¬
hausen) erwähnt , die sehr ausgedehnt war.
Zu ihr gehörte die Herrschaft Grünebeck (Grö¬
nebach), die Dörfer Siedlinghausen , Hiltfeld ,Niedersfeld und die Wüstung Friesinga##sen?).

Jedenfalls hatte die Freigrafschaft Frede¬
burg zu Anfang des 16. Jahrhiinderts ihren
Höherunkt erreicht, um bald darauf gänzlich zu
verschwinden . Von da an finden wir nur
noch Goarafen und neben ihnen Drosten
erwähnt !). Offenbar war der Niedergang der
Feme und das Erblaffen ihres Ansehens nicht
ohne Einfluß auf das Ende des Fredeburger
Freigerichts . (Schluß folgt.)

Das erste Schützenfest
zu Limburg an der Lenne .
(Aus „Hermann“, Zeitschrift für die Lande

zwischen Rhein und Weser 1834.)
Oft schon hat sich darüber , daß man in

öffentlichen Blättern Schützen= und Volksseste
beschreibt , ein bald ernster, bald setyrisierender
Tadel ausgesprochen, und es mögen wohl hin
und wieder die karrikaturähnlichen Vergröße¬
ungen und Uebertreibungen , die grelle Her¬
ausstellung elender Geringfügigkeiten , sowi: die
in die Augen fallenden Lobhude#eien gerechte
Veranlassung dazu sein, indeß meiner Ansicht
nach würdigt sich ein Zeitblatt durch die Bi¬
schreibung von Schützenfestlichketten nicht herab,
nein, es kann sich dadurch heben und sich sei¬
ner Tendenz mehr nähern. Schützenfeste sind
Volksfeste , auf denen Vaterlandslicbe, Nationa¬lität und innige Freude sich ausspricht, er
sind Feste , auf denen sich der Mensch nach den
Mühen und Sorgen des Lebens in seiner
Freude wiederfindet, es sind Feste. deren Rech¬
erinnerung die nachfolgenden trüben Stunden
mildert, erleichtert und versüßt, die die dunk¬
len Schatten erhellt. Warum also soll man
sie nicht durch öffentliche Berichte ins Ge¬
dächtnis zurückrufen? Unser erhabener König
sieht gerne, wenn sein Volk sich freut, er sseht
aber auch in dieser Volksfreude die Anhäng¬
lichkeit und Liebe die wir ihm so gerne zollen.
Diese Liebe sprach sich auch auf un erm Schüt¬
zenfeste so rein und lauter aus, wie die Fe¬
der sie zu schildern nicht im Stande ist . . .

Zum ersten Schützenfeste hat en sich
die Bewohner des freundlichen LennestädtchensLimbura und der nahen Umgebung Elsen,
Rehe etc. verbunden und am 4. Sentember 1834
begann das Fest mit der ernsten Berfeier . die
am Nachmittag um 5 Uhr der Donner der Ka¬
nonen erö fnete. Das Schützencorps, bestehendaus einer Komvagnie Veteranen , und 4 Kim¬
pagnien Schützen , trat in Eintracht zusammenund brachte die Fahnen zur Behausung undres
würdigen Chefs, des Land = und Stadt¬richters Dieriks . Am Abend ertönte der
muntere Zapfenstreich durch die Straßen Lim¬
burgs und zog hierauf zum Schlosse, um un¬
serm allgeliebten Fürsten, Emil von Bent¬heim=Tecklenburg Durchlaucht , die
iym gebührende Ehre darzubringen . Am au¬
dern Morgen um 6½ Uhr kündete der Kano¬
nendonner das Hauptfest an. Das Korps von
Limburg zog festlich geschmückt über die Lenne¬
brücke, um jenseits die nachbarlichen Genosen
von Elsey und Rehe zu empfangen und die
Vereinigung erfolgte unter abermaligem Kano¬
nendonner , der in vielsachem und wunder¬
barem Echo in unserm grünen Bergkranze
widerhallte.

Unserer Bürgermeister wurde an unserer
Spitze empfangen und es zog dann das Ba¬
taillon zum Schützenfelde , einem unweit
Limburg herrlich gelegenen, mit ehrwürdigen
Eichen umgebenen Anger, wo es sich im Pa¬
radezuge aufstellte . Sr. Durchlaucht, unser

*) Ueber die Familie von Esleben vak.Dornseiffer , Geschichtliches über Eslohe, S.
31—41 passim.

*) Karl Phll. Kovv. Ueber die Versassung
der heimlichen Gerichte in Westfalen. Göttin¬
gen 1794 § 143.

Fürst , beglückte uns mit Seinerwart und nahm die Parade ab. Gegen¬Er mit

RReorrume Rrerourn, Snie Sriohe Und
rüthen, als eigenes Gogericht abgetrennt, so¬
daß nur das Oberamt Fredeburg von da an
die Gograsschaft Fredeburg bildet. Vgl. Dr.Tobten , Landes= und Rechtsgeschichte des
Herzogth . us Westfalen S. 114.

seiner geliebten Familie unfre Reihen entlangfuhr und uns so gnädig und freudig begrüßte ,
da sprach aus aller Augen die rührende , in¬
nige Freude, welche anfangs stumm blieb, dochbald in dem rauschendsten „Lebe hoch“ er¬
tönte. Unser Chef hielt demnächst eine der
Feier und der Umgebung angemessene Rede in
der er zugleich die Fahnen weihte, und führte
uns nach abermaligem Parademarsch um die
Vogelstange, zu den Komragnieplätzen , worauf
denn das Königsschießen durch Sr. Durchlaucht
den Fürsten eröffnet wurde. Jetzt begann ein
munteres reges Leben ; während hier die mör¬
derischen Büchsen dem armen Vogel auf der
Stange eine Faser nach der andern ausrupf¬
ten, begrüßten sich dort in buntem Gemische
Freunde und Bekannte, Nahe und Ferne. Hier
sah man eine Familiengruppe im traulichen
Kreise sich ergötzen, dort eine Schar Greise in
Freude und im Andenken an ihre Jugend sichwieder verjüngern. Hier erblickte man Zeter,
welche beim kreisenden Pokale die heitren Fest¬
lieder sangen; dort ergötzte sich die kleinere
Jugend mit Spiel, Karussel ufv.

Das große von den Limburger Da¬men auf eine sinnige und geschmackvolle Art
ausdecorierte Zelte vereinigte eine sehr zahl¬
reiche Gesellschaft zur Table d’hote. Um 3 Uhr
plötzlich erscholl im lautesten Jubel der Ruf.
daß Sr. Durchlaucht, der Erbprinz von Bent¬
heim Tecklenburg, König geworden. Nachdem
ihm die in der Festordnung vorgeschriebenen
Ehrenbezeugungen mit allgemeinster Kreude
dargebracht, nachdem Er und die von Ihm
zur Schützenkönigin gewählte. Gemahlin des
Schützenchefs , Herrn Diericks , mit den Insignen
als Schützenkönigsnaar geschmückt waren, nach¬
dem der laute Jubel in stillere Freude über¬
gegangen war, führte der Durchlauchtige
Schützenkönig mit der Königin die Polonaise
on, und es begann der muntre Reigen , wel¬
cher bis um 12 Uhr dauerte, no alle An¬
wesenden sich in der größten Ordnung wieder
nach Hause verfücten . . . .

Am 6. war abermaliger Auszug, Parade¬
marsch vor unserm Durchlauchtigen Schützen¬
könig. Preisschießen und abends Ball, welcher
wiederum bis um 12 Uhr dauerte. An diesem
wie am vorigem Tage erfreuten uns viele
nachbarliche Festgenossen. Dasselbe war am
Sonntag den 7. der Fall. An diesem fand
eine heitere Nachfeier statt, welche sich durch
ergötzliche Volksspiele noch hob, die aber schon
um 10 Uhr beendet wurde, damit am Montag
jeder wieder seinen Geschäften nachgehen
konnte.

Solche Feste , die in der gröften Ordnung
und Eintracht , das Volk ohne Unterschied der
Stände der Freude wecht, die nicht durch Un¬
einigkeit, Exzesse entweiht werden, die viel¬
mehr so manchem entarteten Feste zum Muster
dienen können, solche Feste, die den Ein eimi¬
schen sowohl als den Festgenossen nur Frende
und Annehmlichkeiten bieten, diese sind nicht
zu vexdammen, sondern müssen gesördert wer¬
den, aus dem Grunde, weil sie ent' ernt von
den Bachanalien, von den frivolen Schwärme¬
reien, diesen Einhalt und der Freude keinenEintraa tun. Indem ich noch bemerke, das so
viele Festgenossen, die von mir kurz angedeu¬
teten Gedanken und Gefühle aussprachen: daß
ich von keinem Festgenossen gehört habe, er
sei unbefriedigt geblieben, daß alle sich über
die wahrhaft militärische Haltung und Ord¬
nung unsres Bataillons lobend aussprachen, daß
aber auch der Gastwirt Höhinahausaus Hagen, der die Restauration übernom¬
men hatte, das Schützenkorvs sowohl als die
Festgenossen zufriedengestellt hat, spreche ich
schließlich den Wunsch aus, daß uns bald ein
ähnliches Schützenfest in Freude vereinigen
wäge.Limburg . den 9. August 1834.

Ein Mitglied des Limburger Schützenkorps.
+

Ein geschichtliches Volkslied
aus dem Kreise Iserlohn .

Friedrich Woeste schreibt in der heutenur den wenigsten mehr zugänglichen Zeit¬
schrift „Die deutschen Mundarter". Viertel ah¬
resschrift für Dichtung, Forschung und Kritik.
Herausgegeben von Dr. G. Karl Frommann.
(6. Jahrgang. Nördlingen . 1859):

In den nächsten Jahren nach den Be¬
fretungskriegen ward im Kreise Iserlohn ein
Liedchen gesungen, wovon mir folgendes Bruch¬

De gange Grnad uns
mochs derdenne pacen,

Un häftn dat nit balle doan,Et wär di noch wual slechter goan;Se häu di kriegen amme Slippen
Un hän di innen Rhin ewippen.Der Schluß lautete:
Se drieten all ov einen Häup
Un gäftent täm drov in den Käup .

Rätselecke .

man

stück im Gedächtnis geblieben ist:
O Bonnepa ' t , o Bonnepast,Bat hed se di te Lipsik had!Bat hed se di so harde flagen,Dat du di laits na Hanau jagen.
Te Hanau meinst' , da wäre' t gued,

Kryptogramm.
( Auflösung. )

Zunächst rechne man die Au gaben aus; setzt man
an Stelle der Resultate die ebensovielten Buchstaben
des Alphabetes , so erhält man

„Diesterweg. “

Bücherschau .
Das sauerländische Vergland. Ein Buch derScholle . Herausgegeben von WilhelmUhlmann=Birternein¬ . — Mit 6 Kunst¬

beilagen nach Gemälden von E. Armacher, dem
Cappenberger Meister, Heinrich Deiters ,
feffor Adolf Schönnenbeck , Max Schulze=Sölde
und Frida Teubser. Zeichnungen von Ernst
Fritz. 456 Seiten Großoktav in Künstler¬
band. (Preis 12. — Mk. , einschl. des Teuerungs¬
zuschlages. )

Schon bei flüchtigem Durchblättern merkt
man, daß der Herausgeber des Werkes „Das
sauerländische Bergland . Ein Buch
der Scholle“ mit viek Glück allem nachge¬
spürt hat, was zum Preise dieses Stückes deur¬
scher Erde geschrieben ward, und wo gedruckte
Quellen versagten, da fand er die richtigen
Leute, Dichter, Schriftsteller , Kenner von Land
und Leuten, der Geschichte und Kul=urgeschichte
des Landes, die ihr Bestes beisteuerten , um
dem Buche Rundung und Fülle zu geben.Wilhelm Uhlmann =Bixterheide gab
uns in dem vor einigen Jahren erschienen u
Buche „Die rote Erde“ schon erwas Gutes :
für unsere engere Heimat, das märkische und
kölnische Sauerland, ist dies neue Sammelwerk
aber noch viel bedeutungsvoller . In seinem
geschlossenen Rahmen birgt es eine solche Fülle
köstlicher Einzelbilder in Vers und Prosa ,
skizzenhaft oder weit ausholend und tiefschür¬
fend, daß wohl kein Bewohner des Sauer¬
landes Wesentliches vermissen wird, mag er
nun nach geschichtlich Denkwürdigem, wirt¬
schaftsgeschichtlich Wichtigem oder kulturge¬

ichtlich Bedeutungsvollem ausschauen . —
kür ist’s mit dem Buche merwrdig ergan¬

gen. wa mir der Stoff im allgemeinen ver¬
traut ist, nippte ich nur bald hier, bald da;
aber ehe ich' s recht merkte, hatte ich mich fest¬
gelesen und stand ganz im Banne der heiß¬
geliebten Heimat, in so unterhaltender und
fesselnder Weise ist alles erzählt. Wir danken
das dem guten Geschmacke des Herausgebers ,
der alles nur Lehrhafte und Trocene fern¬
hielt. Im Vorworte weist er darauf hin, daß
dem sauerländ schen Berglande, dessen Bewoh¬
ner ihres Wesens Kern, Treue, Geradheit und
humorvolle Heimatliebe, schweigsam unter rau¬
her Schale verbergen, nur wenige Dichter er¬
standen sind, weshalb die geschichtlich=kultur¬
geschichtliche Form der Darstellung des Landes
und seiner Bewohner auch stark überwiegt.
Doch aber hören wir auch den hellen Klang
echter Poesie. Alle Mitschöpfer an diesem
Werke aber sind erfüllt von tiefer Liebe zur
heimischen Scholle und ihren Menschen , und
diese tiefe Liebe macht sie zu berufenen Füh¬
rern über die Berge und durch die Täler,
durch Städte und Dörser, durch Hof und
Haus und auch durch das Labyrinth der
Seele. Wir erhalten reiche Kunde vom mär¬
kischen Sauerlande und dem eisenreckenden
Märker, vom kölnischen Sauerlande, das nun
schon lange aus seinem Dornröschenschlafe auf¬
gewacht ist, und seinem kernhaften , durch Fr.
Wilh. Grimme uns schon früher nahegebrach¬
ten Menschenschlage sowie von den „guten
Nachbarn“ im Siegerlande und im Wittgen¬
steinschen. Mit besonderer Freude habe ich es
begrüßt , daß auch einige Beiträge in der
Väter Sprache Aufnahme gefunden haben . —
Verschiedene der eingeschalteren Federreichnun¬
gen machen einen etwas dürftigen Eindruck,
die sechs Kunstbeslagen nach hervorragendenGemälden alter und neuer Meister dagegen
sind sehr schön. Vor allem habe ich mich
gefreut, auch ein Blatt von Meister Adolf
Schönnenbeck zu finden; sein „Nachbarlicher
Besuch“ ist eine kleine Kostbarkeit. Alles in
allem: das vom Verleger Fr. Wilh. Ruhfus
In Dortmund auch gut ausgestattete Buch ist
eine schöne Gabe, der ich viele Leser wünsche,
daheim und draußen. Ludwig Schröder.

Nr . 2 Februar 1920 3. Jahrgang .
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Heimat .
Die ursgrüngliche Zeimat ist unsere Matter , die zweite

ausere Stiefmutter.
Rusüschee Sptichwert.

9 heimet , du heiliger, trauter Ort! Do blopsen die
Fulse, de zutert das Herz; da is der Boden , da sind die
Warzein des Daseins: zaubrischer Atem haucht ringsum, durch
die Gassen hin ziehl die entschwundene Kinderzeit, und Angen ,
längs geschlossene , schazen freundlich zu dir nieder. Sei ge¬
segnet; sei Feseguet, dn kille Zeimet!

. Auertachz.
.. „Verblendeter, von eitels Glauz verführt,
Perachte dein Gedartsland! Schäme dit
Per arcli frommen Sitte deiner Päter!
Mit heißen Cränen wirß dn dic derein#
Zein sehnen nag den väterlichen Gergen . . .
Die du im koizen Neberdruß verschmähl. . . .
6. nächtig is der Cried des Vaterlands!
Aus Poterlend, ens trure, schließ dich en,
Has delte fes wit deinem ganzen Herzen .
Hier #nd die keiken Wurzeln deiner Kraft:
Port in der fremden Welt 1 #9 du alein.
Ein schwenkes Kohr, des jeder Siurm zerknict.

Schiller, in „Wilhelm Ces“.

Lose Blätter aus dem west¬
fälischen Zeitungswalde .

Von Dr. Karl d’ Ester ,
Privatdozent für Zeitungskunde an der

Universität Münster.
I. Von den ersten Anfängen der verivdischen

Presse .
Wenn jemals das Wort von der Groß¬

macht Presse Berechtigung hatte, dann war
es im Weltkrieg . Ja, die Presse war der

über dem Ganzen schwebende Geist, ste hat
eigentlich den Krieg in allen seinen Folgerun¬
gen erst möglich gemacht. Die Preise soll die
wichtigste Aeußerung der öffentlichen Meinung
sein. War sie das im Kriege? Sie war ein
Instrument, auf dem die Mächtigen spielten,
und andächtig lauschten diesseits wie jensetts
des Weltmeeres die Gläubigen den Of' en¬
barungen, die da über sie ausgegos en wir¬
den und merkten gar nicht, das der Spie er
nur das bot, was ihnen lieb war. Ja die
Zeitungsglärbigen! Schon Fischart hot über
sie gespottet, das „neuzeitungs#cleb' ige" Volk, das
sich da um die fliegenden Blütter riß, in de¬
nen vom Türkenkrieg, der letzten Kaiserkrö¬
nung oder anderen wichtigen Vorfälen um¬
ständliche Kunde ward.

Auch sie lebten im Bann der schwarzen
Kunst , wie wir noch heute.

Eine Hauptaufgabe unserer Zeit ist die
politische Schulung unseres Vo' kes. Da heilt
es aber erst einmal bei dem wichtigsten an¬
fangen, der Quelle, aus der die meisten Men¬
schen ihre Politik schöpfen, der Zeittng. Aus
„Zeitungsglätbigen“ heißt es „Zeitungskun¬
dige" machen. Da gilt nun wieder das alte
Wort „Historia magistra“, die Geschichte solluns eine Lehrmetsterin sein. Aus dem Werden
der Zeitung wollen wir ihr Wirten verstehen
lernen. Wenn wir erst sehen, wie die Zei¬
tung geworden ist, können wir ihr heutiges
Wesen besser erkennen . Wir werden nichts
von ihr verlangen, was sie nicht bieten kann.

Da hat leider die frühere Zeit viel ver¬
säumt. Man hat viel in Westfalen gesam¬
melt und geschrieben über die Verh ltnisse
der Heimat, die Presse hit daran selen An¬
teil gehabt. Als ich vor 12 Jalrren daran
ging. die Geschichte der westfäl schen Presse
darzustellen, da fand ich nur kümmerliche An¬
fänge . Viele Zeitungen waren völlig verschol¬
len, nicht eine Nummer von ihren war auf¬
zutreibem Die kulturellen und wrtschaftlichen
Verhältn' sse Westjalens waren aber auch der
Entwicklung der Zeitung. nicht günstig. Die
Zeitung ist ja abhängig vom Verkehr und da¬mit sab es zu der Zeit des 16. und 17.
Jahrhunderts, als die Zeitungen am anen,
sehr übel aus. Die Knüppeldämme Wstfalenswaren bis in das 18. Jahrhundert hinein
gefürchtet. So kam es auf roter Erde nur
zu vereinzelten Versuchen auf dem Gebiet des
Pressewesens. Es soll schon 1630 eine Zeitung
in Herford erschienen sein, die den Titel
führte: Coniun - und augirte wöchentliche Nach¬
richten. Eine ziemlich bedeutende Rolle spieltedann Westfalen in der Preßgeschichte durch die
Livpstädter Zeitung. die früh entstand und

ein oft zitiertes und gern gelesenesBlatt wurde. Hier sehen wir die Zeitung in
engster Verbindung mit der Post. Lippstadtwar als Grenzpostamt eine wichtige Station
mif der vom Großen Kurfürsten angeleoten
Poststraße Königsberg=Berlin=Cleve. An einem

so verkehrsreichen Platz, an dem die Postlone
Nachrichten aus aller Herren Linder m tbrach¬
ten, war die Gelegenheit gegeben , eine Zei¬
tung herauszugeben . Der Postmeister stellle
einfach aus mündlichen Berichten und aus
anderen Zeitungen ein Gemisch zesmien So
erschien denn auch 1710 in Lipptadt eine
solche Postzeitung , bestehend aus einem halben
Bogen Quartformat. Den Hauptinhalt bloeten
Räubergeschichten. Von großer Bedeut no für
die Lippstädter Zeitung war es, das sie reich¬
lich mit Anzeigen bedacht wurde, war sie dach
neben einer Hamburger Zeitung eines der
ersten Blätter, das auch Familienanzeigen
brachte. Die uns heute so selbstverständliche
Sitte, Freunde und Bekannte von zrendigen
oder träurigen Familienereignissen durch die
Zeitung zu benachrichtigen, ist erst ziemsich
spät aufgekommen. So gsgubte der Mann,der 1792 im Hamburger Unvarteiischen Kor¬
respondenten die ers.: Heiratsanzeige veröf¬
fentlichte, dies mit dem Hinweis darauf ent¬
schuldigen zu müssen, daß diese Art der Be¬
kanntmachung in England längst gang und
gäbe sei. Sv erschien z. B. in der Leiwiger
seitung die erste Todesanzeige 1790. die erste
Vermählungsanzeige 1794, die erste Geburcs=

anzeige 1797, die erste Verlobungsanzeige gar
erst 1816! Es ist nun bemerkenswert, daß im
Jahrgang 1795 der Lippstädter Zeitung sich
schon häufig Todesanzeigen finden, auch Ge¬burts= und Heiratsanzeigen. Auch Verlo¬
bungsanzeigen kommen schon vor.

Es ist eigentlich nicht recht einzujeben,weshalb man so lange vor der Bekannimach¬
ung durch die Presse zurückscheute , vielleicht
betrachtete man es als eine Entweihung des
stillen Heiligtums der Familie . Allerdings be¬
rechtigt die Fassung der Anzeigen in der
Lippstädter Zeitung nicht zu diesem Schlufse,denn dort wird oft mit heute komisch wir¬
kender Offenheit geredet. Folgende Todesan¬
zeige kann als Beleg dafür dienen. Am 10.
April 1795 zeigt Zacharias Bädeker den Tod
seiner Gattin an wie folgt:

Die trauteste Gefährtin meines Lebens,Anna Theodora, eine geborene Bastians, mit
der ich beinahe 20 Jahre manchen Zevbir
und Sturm empfand, und es ihr gann recht
deutlich machte daß alles disharmonisch in
die Reihe der Dinge paßte, wurde gestern
von umerem Schöpfer zu einem Freuden¬
feste eingeladen, das ewig dauern soll. Nach¬
dem sie noch vor wenig Wochen mit Si¬
meonsfreuden ihren neugeborenen ersten En¬
kel elastisch an ihren ausgedörrten Busen
drückte, ihn mit ihren verwelkten Lippen
zärtlich küßte und so diesen neuen Welt¬
und Himmelsbürger nach großmütterlicherSitte freudetrunken bewillkommnere . Ihr Kör¬
per wurde schon im vorigjährigen August¬monate zu dieser Reise in ihrem 39. Jahre
zuerst durch eine sehr schmerzhafte Dissen¬
derie und darauf erfolgee völlige Auszeh¬
rung, mit vielen Leibschäden begleitet, g¬
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Holtörins „Auig. Pvo guacg einem schoemätzel
1761: ben 20. Vo. zeux gerr Generol Lients¬

den Rüden wurde der, „räF und dienin ge¬
— Rs br

Eine 150 Jahre alte Chronik
der Stadt Iserlohn .

Rach der Urschrift mitgeteilt von

(Kortietzung . . Zubasion dat
1757: Bey der französischen . . zinen, g##

Iserlohn viel gelitten, . on soll ssol.
uderen Voritzen Gaertag waren,. Das, Ve¬) . besz, Wweptev , iug gomgagnie schwerter,
Biment „Elaut oua, eine ,Ig . Iiue eomraznie
Eiv. Lrtcuns ein belachenen dusaren

Der Gebirgshau Westsalens ,
insbesondere

des westlichen Sauerlandes .
Von Oberlehrer Dr. Plate

(Schluß. ) 51 m
Die beigefügte zweite Skizze

gige Bd diete Korad az #

bovi-Leiter Zennetal zu absallende bewatoere

uno einige 100 Mann Uir Ed und zur den

Aonrach. Foger Nr. prese . 18 Ssr henr

E Gee Beniamn schiern. dut Zhriohn vier

P8 . an. Ser . dldte ein Ubor unter der
Ratuth br Aer e dh lie seachenr an

nach Limburg, den denr „ du, 3Mondierung,
vietualien und 400 rag. . . „ und von den
burage wieder, „ De egnutägegeni gmassen, den 28.

wieder 12 Geisel mit nach Düsseldorf ge¬

ich dann mit meinen Drrv Hertesgrune ##
nd Ve, u. Liot hatt, entsand ohnverse ,
Mittags Zeiveiset , dott: ..68 Gagel von eines
dens ein Gewitter, welchex Hermischet hatta

taubenehes größe mitsröse mit rezen, hermischer datea

Pe Sr . cher beschace eche ier
Ee tot es Jewreg. ) eup#

soscher
28. May aber stel em v. u schledde nach
daß dieser die„45rgz , in . , meyrere hun¬
dem Düsing ganß ruintr Haxnag hauß faß¬
dert Karren steine 5/5 1ugr „am ggg #g Salt
reie, bis woranter ein , Den g. May nach¬

beseldy , eu zs=Menschen gedenken nicht ge¬
dergleichen bey Menschen # andern kom¬

Schen, sodch einer duum gem, guorr
men konnte; den IX., 10: schaden, Be¬
mit Wasser, vererlochtgzrchgoge. . . vorzu.

Pestorach kaulle . 5 te die Frabe

1e7: ben 2r. Jun), Prishislgae Geraler . 5mitoge eureun. et uud Bligen anfing, 5alemit regen, donnern und Vr. iz#ruer von 2
so stunde regnete und Hogergr### „
Loth schwer mit vorstehender : zi5 2 gun,
vorst , b dod er, chraglich Wasser entstund ,

en ei boich eischen gedenten nicht ge¬
dergleichen bey 2, Var unngerstraße Kunde

e eir eier Leish
u. Galsase ie

e Chrelkesbe Peshemtentel Fei. S bres.
o üde ube . , Aberschwpemmte und Ger¬
har W carten am Beslerturigge nege

Brunen Garten am woeste . Ig ggge,

erden se¬

ende, Grok, Grlzuer und unen an Krch
Wvie sctade Lechersigei. Basie algise
steinen neuaufgebauete Wener- und Hgunge,
scheid nebst vielen men###-, , #n der un¬

Wülten wrsitnfer. 896 urue #lch in
terhten „Ey oer ha son, der gante Kirchhof
und die Grüßer der todten wegspllet wer¬
den können. —

D- SPir . e hur Gpieltalug prd . 31a. 55

Sedseheißer , Besen :
beigegeben. )

enuren Molt, ies Hossen, in denen die

er berwundelten . Jig
1 5 uhrten damit eine

Dolomitisierung des Kalter ge

einen in der Landschaft z. B. an der
ert deutlich erkennbors„nt zung garten aie.

ven (e), die dann von dem aus
selschtefern und „Aangisste rpeur g##. Die Profil¬
CEulimrücker . 10) Loan wieder su den weicheren
Uinie senkt sich dann wieder. zig zur Steil¬
Sandkeinen, de, Hlpharten, Wersandsteinhänke

Karbon zu Tage
treten.

eror hten., Dor Ghotgalen der Mosensalt G) ,mit nördlichem „Crhgeg der #####e 2
in den bei d sich die e,

Ausschlüssen bei
ingegraben Vot,

der -Massenkalt nur gerings
Lermathe zeigt der Masertun, Spalten und
Bankung und Ir 1per=zi. en Klüsten haben
Klüsten durchsebt. Dr vse, Beranlassung ge¬
Retaltsalzlösungen , viellach we

„gtehigen Erz.
geben zu mehr oder weniger ers ### g###
korkommen . Besonders finden ##. D# #,

e ; Soersäche Ghliche Erselulgen Peroe:

pe , — sich bonn zn der Tehgrlüäche ;und ee beigte v.9 Eatax Einsturztrichter.
u6 Sotue beicichuster Pbburd . . un uch
Verwitterung des Aiziger Felsformen, wie

erinmern Ve un Ouzeh guz Rasenialt bsthen¬
Ronne " bezeichneten aus Aglg . Dar den
den Felsbildungen bei Letmarye. 4 (ezg,
MNassenkalt überlagernde. „Aden, Piherzand;
der Verwitterung nur gertznach zu der Land¬

schaft nicht besonders hervor. Im Kinz lie¬

Die hier geschti #cher . — Grauwak¬
den einfallendev. Ker hichen gewasdete Kuppen,
ken und Tonschiefer dilden r#Zerä##n und
Massenkalk und Blnung , Kramenzelkalk, und
Niederungen mit Ackerlung . - nptrücken , Flöz¬

Seuim en Vortüden und Bovy uungt uuch
leeres wieder eine

„ärdlichen Sauerland in
nun überalt . „eie hor: man bezeichnet die¬

Ee P- Aisehesaisech = Kasee Ves ääise

Hönnetac Einein.
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RegierungsbezirksArnsberg

Aeschschabieste beis ie. P. a. 5ren Hauptbesten,geen, t grfuhr aber in
vvn V. vvr I. otg, roch efuige Perindernn¬
gen, infolge deren sie nun aus drei Rezierungs¬

Der Bease . Aa, iages Kased Pihen,

ale rresieiene Seheie ae.
eliyotause geihmnen . . Sser Neserungseaft
Aindott und eaht gag — erland mit den Für¬
Minden „iaher und Paderhborn , das Stift

ra besteht

Besfalen Dem Ary;
herger gippftadt, dem Gebiete

Narr mit Limburs Gestage Dortmund mit dem
der ehemaligen Reichsstadr,. u. /121, den Graf.

hasten Witgensein, und Lerz, Särherd-Pesese.
ar . Be. enr Aaise Kern cehise eschee

st ase De esel e

Ravoleon abgetreten, der ste mit. 24 vereinigte
des von ihm gestitteten vrncme sie. Preußen be.
Nach dessen. uu fio auh und verband fie nebst
reits 1813 wieder in Bosty Limburg, Dortmund
den beinen Fer gtasge der Wiener Kongrefalte
uno Huckarde in Bolge. H. Latent vom 21. Juni
vom 2. Junl thh.ug

üährigen Zrogländern, Ju.
eior Prichen bies den tice , Ve beal ebest u. b be, Bezen eüie gies Gergen.

ium Werhselen , nest. der.= ObercterIelste . 35
die Grasschaften Wittgensterz. 5. 1, (urch P8a¬
Nachdem er vierou, gnus dem bisherigen Un¬
tent vom 8. Juli —. 71. wirden sie durch ein
tertanenverbanbguist seies von

den v. ,
iun BesizPatent vom 15 Jusi ILu, Weise gelangte das

:<space>genommen. <space>Dy <space>Wbr i ig<space>den<space>Gerichten<space>Bu rbach<space>
Farstentum Siegen wit: den Stagtapertrag vom
und Neuenkirchen Besigu. granien an Preußen.
31. Mai 1815 von Rassau=Prapiez, g. ####g

Dem ersten Blone= zu Dan Vezierungeheget
zum Beserlande, d. aa4 ven Antrag der Ein¬
Minden gelegt werden, Eus ver. J. 1616 bei der
wohner wurde „jedoch, die —. - : Eon fräßer
Sslschet aurten wir. De 8=3l , un. 4leg
Ses , Secehehsceh ee aic chesceite

rungebezier , Vrnoberg warde nachträglich durch
denselben Rückl: “ gehruar 1817 auch das Für¬
Berordnung vom 2„icheg anfänglich mit den

Amtern des Ost=Rheins
afsau=Weilburgschen Amtern . . # # worden

Vum Lregtehan) Venichen überwesen, obgleich
i Frücher Hersiowenig zu wegnnten gerür

de dichmn Teseh F Amiden, Begtie Ach.
e Proter uud ezesonderhar findet, daß das
mung macht und er. . : Arnäßera die Haupt¬
kleine ländliche abgelegene zut Late rgen guch
sadt der Industriägegend. , 7, bot egentlich ae
die Srage. = A , w Städichen, aHooßl es
kommen ist, daß diese“ State preußischen, son¬
garnicht zu dem egen ###### genörte, all¬
dern v. dem „Lun o Zahre lang preußzischen
und zwar größeren Städten dorgezogen

Der Laund in Pergsteich zu dem mierischen
bergische Land im Verzleich 9“ gruggehlieben

echet wes vn, 24 #a, Her Hammlige Oberpräst¬
war. Hier galt es, wie der dammug: Ariix g
ent, der Orei fgtagt dack Mlsgigs zu fäubern“.
richtete . —den Stall, wogwberst ndlichen Klagen
Unbekkmmert um die wohlverszinge 1## burch ,
der Erasschaft Mark, setzte Vrn61
daß die Hamuptstadt vtcot m Jungern mitten in
höchst bedeutende Hamm,Exppprte

Asere , Seische ener e . ces
selbst.
Leben erwecken. (Bince, Bttgenzer. , n 9. Jm. ;
des Zustandes vom Herzogrum Westsateug#g.

Die beschat Preasberns un biesen Gelieles , hen

die neue Becmtenspo), Henreg , bessen Anfänge
den, burde dos Strategugr, Hegrundet hatte.
Stein in der Orolicshan im Kohre 1917 konnte
rütig ausgebanut , und Zep im. 2 der Arnsberger
Biuncde voch, Oerstz, ) Wiessen Ehausen und Koh¬
Poderinscheit ! ! Beten u. unte Stent ernd

enwege sähle, p. 2 Li, Provinz Pommern noch
523 Meilen Chaussee , die Provinz Torzg gflag,

eine eup oe LAohos hziser Zeit noch grundsätzich
ten die Landstraßen dieser Dev. - Lisght neßen dem
die gerade Linie zu vermeiden , dicht neren .

benen Lov,„wenk damit die Dbrker droßenbergab zu ktimmen , Dotug, gätten von
doch auch ihren Verdieny . vor: Dg, der Oher ,
mannssehrune und „iäfeit- ges Stagtshaushalts
präsident die Dürstigtett. L., gr auch das Ka¬
genügsam kannte , so verrn . e. in Straßen¬

Btick und den Lande 1e18 Pr g hegggn
bau zu gewtnnen und bete zu;, Lig Engländer,
in einer Provinzzeitung: Wie die Engia
wenn ein neuer Verterute zugst alle Beleilig¬
Kanal notwendig scheine, Lus

gliagen, daun ei¬

armter Kleizbürger noch nicht zu. F. g Lag guug

Re et Rechche eik e

Dieehemalige Gerichtsverfal¬
sung des Amtes Fredeburg .

Von Dr. Groeteken , Fredeburg.

ganzen Amtes Fredeburg ersungern „uog e“ #reit
übersichtliche Klarstellung, aige zein rich¬
darüber geschriehen worden, Vv,

gege jagen,
tiaes Bid von ihnen. Anderseits berdienen
bot, teite ungen zpaiferlos bedeutsamen. Ent¬

vollständigung dienen kann. —. zu Erede,
Seit der Erbauung der wurg #.

burg durch den . v. . Lag 14. Jahrhunderts
Bilstein im Anfang des 14. Jr
(1280. -1335), wie Fredebeil, meine Zauger au
die Bilsteiner im Fredeburgegre greigrg,
Rechte eines Stullherrn, V. , bet den heim¬

ten, die die ernannten, Uühren bei eenr grg
lichen Sgractten der Benig b#ce ie auwg 1260
burger Gebiet den vorzienagerg, an deren
oben die Grasen von Arye. tzurg grenzte
Grotschaft, „Dre Honfrhortze, Grere

gzte aur die
und die sich schon vorher unterzez# #ac
dortige Burg Vesicherz, die Herrschaft Frede,
der Ernennung an:. . #. #, grafschaftMark
burg- Birlhety, Herenfew , an gen

r . zu pericgt¬
grenzte und deren machtiget .##x ampf um
send schien, entbrannte, ein

Graten von Arns,
ihren Besitz zwischen den 2u. r, Wenn der
berg und denen von gurg, Wro xredehurg noch
Arnsberger 1332 die Du. L.J g, doch in der
zu halten bermochte,„I“ dier Grafen von der
Fehde von 1367, und v. I. gredeburg wei¬
vort, Dr. , Engelbert, Abernahmnen Stadt,

lende Graf Engelbers, . — 5. n Jahre der
Burg und Land. „Sizthherr Lölner Erzbichof
Soester Fehde, entriß der Kölner Erzonch
und Kurfürst 2. . . . L., Man, VI. Herrschaft
tenden Herzog von Cleve=Marr v' .

Frezegur,
Sve apuzsgtasle wpie er seit dem 13. Juh=han¬
berf genannt wird, ais Kurfürstlicher Frei¬

S. r e. cn etachen.
Bo der Sreisiurzgüg nicht genau ersiar¬

in auf den ersten Blick nicht genr ##
9. Po9) Pdent Zuagedorn gwuhrscheinlsch auf

Stadt unter dem # gy , wöhrend
dem heutigen „NoN!ge“ 1420 zwischen den

p eine „Aztzg gepühn, ## u die Stodt
Porten“ liegend #rn. . utyr nach Norden,
drei Tore besaß , das Wiesentor m. , gragentoer
das Gartentor nach Süden und dos, #mgger

oschen, denr Pelden, Elel . , Psages Lersin.
den wir bede Rochzrlcter. Pieruch und ur
enten mi Prscharche Gelshtald der Verzek .

gericht zu Fredeburg unterhalb

1) Geschichte und Entwickelung der Staidt
Fredeburg , S. 1. „ 4 — Dasselbe sagt Ju¬

dber Priogllgz, Po. 2. E5. E j 24 65 kerante

en Khlodes Vesslkeld, .
Jastanun . e

I) Bal. Lindner , Die Feme, S. 103.

öhe nach. Agreg. d0, wo P/ger- Siadilmaner
Weüis Acch . Brb. u Auer uem Weucarteg
unter bobem Buschwert und Gartentore, Zuch

olshaunderi, esehenl guise dien Feschisftn.
luden die Sreioroyo, Jchöfenbar Freie wa¬

ren, d“. Schuldigen, um sie in öffentlichem

. Dr . T=Tritr huer Rgung der. Zeinge.
and dos Bocht arr zu Zach dem oben öber

richte mit Freierosen dv. Arzzeburg Gesazen
die Besitzer des Landes Auistarren von Bil¬
übten somit zundg z#n, und erste Landes¬
stein=Bredeburg als A. tezu, und so erfahren
derren die Bonniotr. urtinden, daß sie so¬
wir aus zuverlässigen, „Vrrunder , Begiger deg
wobs wie , Gecgtk#ger Erennung der Frei¬

Landes das Rerzt, der . ansüben . Fre
grafen beanspruchen und ausuoer, gaunseztg

osen ve die Lhnigs befräftigen, und die Frei,
des deutschen Königs vrtruteige;, gericht Graf
groter batten . Jr zu. —, erwirkt schon 14•9 die

Vanrtichbe De Lrn huisg, Ssein un sche.

ef - äalhe Pri, isce hras oer

fürsten Briedrich ,„uor, Abimn vor Wazen gatte.
echt im Verzrutzischafe galten eben als Ver¬

Die Kölner Erzbischöfe galten v. Tre ggerich,
treter des Königs in zeäerirgin
sachen und belehnten # g machten und setz¬
mit der Fretgrascheft und

gu zn der Ernen¬

Die Secher a. Gieir ie. Sa 5.
reits Seibert Studien gzzestellt.

9. . unier
nur zur Ergänzung angszzAtigkest ig. unter
Gebiet von besonderer v. . 19,

Bistein Frede.
Sohonn von,ilsteimn = Echmallenberg, noch einen

burg und Bilstein —. gicht nur zu
großen Freibany, We n. ,tgegorns zondern
Fredeburg „unter dem Hagedor#. . . .
auch zu Bilstein „ou, . und zu Schmal¬
Senrichen e den Selage und zanter der
enberg . unter dem Do gepzgnt werden, auf
ude oioene Freigag zu, Gersche sot. Jo.

denen derselbe Freigraf #o. — 140. an dem
hunn von Meynchuien noyr. . I, Dietrich von
Köln zum obersten Stucht r. Frrä4uig die Frs,
zu Arnsberg teil, und wie mtg/ge,por. ###
grafen getnorden, Ieht . er Freigrafein
Koger Sigtsmund den Sroppähzreng der Arns¬
497 für Obacsept erlihr grdings= bezät ge, so.
berger Oberstuht ., pnchusen es nicht ein¬

D
die Treanung veg

berger Freibann und seitdem, Hesett, Ssefe
seine eigenen Freigrafen, Sie 1.nd gzln ,
ausnahmslos, urkundlie , Trtehurgeg Freigraf
seien , als erster Bilsein v.

vor Mernchusen ,
der bereits erwühnte Frennung zu Fredeburg
der auch woh der Tresilsiein im gteichen
tätig wor, Liothpreigz, Für. Pitrat Kourad von
Erwähnungsjatr 141. Vr. . Lint amn oder
Berghof genannt wird. Er I %t : zurch Jo,
zwei Jahre vorher für kurze Berr - . : , #
hann von Brontrov 9) ve. . , genautt wird
451 „Brygreue tor Fredebors z,pg guge bängt
An einer Urkunde de, Fredehurger Freigrofn
von 143, dod drei , Bselsose , Paz=eise .

beiwr, Ereigrag, ; Vrnogd vor
Ramsbeck (1451

99 113
1490) 1), Mau Wali hordt (119.

(15 1510
In einer Arnsberiger Urkunde vom 1

Gemeint IV. uhp hg, Fredeburg, über

Se sce , r e. est . e ie a 5

ninghaus vom Jahre 1200

aber auch auf Arnsberger urtr. 1g van

Sersice , Sefilshie , die hote, 8. 5

Wormbach . al. 5½ fII Urkl. S. 6.4.
7) Kindlinger , Vertrage Inr ur
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